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Ludwig M. Eichinger

ZUR TEXTUELLEN STRUKTUR DES EMBLEMS: ÜBERLEGUNGEN ZUR DEFINITION EINER 

TEXTSORTE

1. D er vo rliegende B eitrag  w ill ze igen , daß  auch e ine  tex tlin g u is tisc h e  B e trach tung  des Em blem s 

und eine E rläu terung  se iner S tru k tu r in der besonderen Z usam m ensetzung  von Bild und 

geschriebenem  T ex t n ich t davon absehen  kann, h is to risch  fe s tle g b a re  M erkm ale d ieser be­

stim m ten  A rt von T extbildung u n m itte lb a r  in die D efin ition  e inzubeziehen . E rkenntnis th eo ­

re tisc h e  G rundlagen, fo rm ale  S truk tu r und W irkungsabsicht kennzeichnen das Emblem  in e iner 

z e itlic h  f ix ie rb a ren  W eise, so d aß  ohne B erücksichtigung d ieser ze itty p isch e n  F ak to ren  eine 

angem essene A usgrenzung aus dem  gesam ten  B ereich  l ite ra ris c h e r  B ild lichkeit n ich t m öglich 

sche in t. So kennzeichnen d ie  genannten  d re i F ak to ren  auch  schon die ze itgenössischen  D efin i­

tio n en , wobei a b e r ty p isch e rw eise  der fü r uns w om öglich sch w ierig s te  P unk t, die dazugehörige 

E rk en n tn is th eo rie , problem los p räsuppon iert e rsc h e in t. Wenn wir u n te r  diesem  G esichtspunkt 

e tw a  H arsdorf fe rs  Ä ußerungen zum  Em blem /Sinnbild^ b e tra c h te n , so z e ig t sich  die e rk e n n t­

n is th eo re tisch e  S e lb s tv e rs tä n d lich k e it der em blem atischen  W eitsicht:

D ass ab e r v ie leriey  Sachen gew ieße B edeutungen haben /  
w ird h o ffen tlich  niem and in A bred seyn können. (71)

2
Die analog ische Z e ich en h a ftig k e it, d ie Ikon iz itä t von "v ieleriey  Sachen" is t  o ffen b a r ax iom a- 

tisch  g e se tz t, w obei fü r uns der g em ein te  B edeutungsbereich  te ilw e ise  nur schw er rekon­

s tru ie rb a r  is t .  Diese sp ez ifisch e  Schw ierigkeit m o tiv ie rt ab e r g erade  die E ntstehung der
3em blem atisehen  K unstform ; um in ihr näm lich  die D unkelheit der B ilder auch fü r  den

U neingew eihten  au fzu lösen , "haben d ie  S innreichen Ita liä n e r /  e tlic h e  wenig W ort b eyzusetzen

/  in G ew onheit g eb rach t /  durch  w elche  die stum m e Figur g leichsam  b esee le t/u n d  sich  besser

v e rsteh en  m achet."(71) D iese E rw eiterung  is t  n ich t e ine  bloße A ddition von W orten im Sinne

einer Verdoppelung, sondern  sc h a ff t  eine darüber hinausgehende E inheit:

Es w erden  a b e r  so lche G em lh l und S chriften  Sinnbilder g en an t/w e il se lbe von Bildern/und 
wenig W orten/darinn  der Sinn/M einung und V erstand deß E rfin d ers  b eg riffen /zu sam m en g e­
se tz e t:  w elche dann m ehr w eisen /a ls  g em ah le i oder geschrieben  is t/ in  dem selbe zu 
fe rn e ren  N achdenken füglich  A nlass geben. (73)

Wir können aus den h ie r vorkom m enden D efin itionselem en ten  die e rk en n tn isth eo re tisch e n  

G rundlagen, die fo rm ale  S tru k tu r und die W irkungsabsicht erk en n en , sow ie ein ige der B ezie­

hungen, d ie  zw ischen ihnen b es teh en , n T eilen , auf die nicht e ingegangen w urde, wie auch 

an  m ancher E inzelheit des z i t ie r te n  T ex tes, lä ß t sich der Bezug au f b es tim m te  T rad itionen  

der D arstellung (z.B . H ieroglyphik), des D ich terb ildes (poeta  d o c tu s , E rfinder), der a k z e p tie r te n  

W irkungsintention (prodesse e t  d e le c ta r e ) usw. h e rs te lle n .

E ine D eutung des T ex ttyps Emblem  h a t dem sy stem atisch en  W irken d iese r F ak to ren  Rechnung 

zu tra g e n , um sowohl p ro d u k tio n säs th e tisch  als auch h is to risch -rezep tio n säs th e tisch  in te r-
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p re tie rb a r  zu se in . E ine solche B e trach tung  sc h e in t mir außerdem  die no tw endige V oraussetzung

d afü r zu sein, um in einem  w e ite ren  S c h ritt au f w irkun g sästh e tisch e , rezep tio n sg esch ich tlich e

F ragen  einzugehen . So kann s ic h e rg es te llt w erden, daß  die R ezep tio n  des Em blem s in dem

ihm eigenen e rk en n tn is th eo re tisch e n  Z usam m enhang von d e r  sp ä te ren  als sä k u la ris ie rt zu

b e trach ten d en  R ezep tion  u n te rsch e id b ar is t .  Von daher sind s tru k tu re lle  P a ra lle len  in der

spä te ren  T rad ition  bild licher D arstellung  zu in te rp re tie re n , die dann nur m it V orsicht als

em blem atisch  zu bezeichnen  wären."5 Eine so lc h e ra rt h is to risch  e in g eg ren z te  B e trach tung

schein t mir auch in H enkel/Schönes Em blem buch^ sic h tb a r  zu w erden. Wie u m str itte n  eine

solche A uffassung jedoch is t ,  ze igen  z.B . S. P en k e rts  A nm erkungen zu diesem  Them a:

M ahnungen, die E m blem atik  und ih re  W irkungsgeschichte n ich t zum  G lasperlen  sp iel a l l e r  
Z eiten  sozusagen e n ta r te n  zu lassen , g ib t es n a tü r lic h  häu fig . Sie re ichen  vom Vorwurf 
unh isto rischer In te rp re ta tio n  bis zur ideologischen U m fälschung. Am G runde d ieses sonst 
unergründlichen Sum pfes sc h e in t mir ein  a lte s  h isto risch es D enken des 19. Jah rh u n d erts  
verborgen , dem  unsere W issenschaftsgesch ich te  zw ar v iel v e rd an k t, aber sie  is t  ihm in 
nuce n ich t m ehr v e rp flic h te t.

Aus den v ie le rle i vagen Anspielungen in diesem  Z ita t  lä ß t sich  auf jeden F a ll der H isto ris­

m usvorw urf gegenüber e iner h isto risch  o rie n tie r te n  Behandlung des E m blem s herauslesen . D ieser 

Anwurf t r i f f t  a b e r  n ic h t, wie schon aus unseren  b id ie rig e n  A usführungen zu sehen is t ,  e ine  

h isto risch  o r ie n tie r te  B e trach tu n g  als so lche, die ja durch  d ie  U ntersuchung der h isto rischen  

T a tb estän d e  e r s t  die Grundlage zu der von P e n k e r t o ffen s ich tlich  gew ollten  Verfolgung 

em blem atisch er T rad itio n en  in der "nachem blem atischen" Z e it le g t und eine  solche Suche nach 

T rad itionen  e r s t  e rm ö g lic h t, sondern ta tsä c h lic h  nur eine  B e trach tung  im Sinn eines 19- 

jah rhundertlichen  H istorism us der d escrip tio  tem p o ris  a c t i  a ls Selbstzw eck .

Die im folgenden a n g e s te llte n  Ü berlegungen gehen dem gegenüber von folgenden zw ei A nfo r­

derungen an  e in e  ad äq u a te  Beschreibung des Em blem s aus:

(1) Em blem e w erden als G esam te in h e iten  in te rp re tie r t .

(2) An der h isto rischen  E rscheinung der E m blem atik  lassen sich  C h a ra k te r is tik a  fe s ts te lle n ,
g

die das Em blem  von anderen  Form en b ild licher D arste llu n g  un tersch e id en .

Die Einschränkung der E m blem atik  auf einen h isto risch  b eg ren z ten  Z e itrau m , wobei innerhalb 

d ieses Z e itrau m s b e re its  eine Entw icklung weg vom K ern der e ig en tlich  em blem atischen  Form  
9

zu k o n sta tie ren  is t ,  en tsp rich t e in er M aterialisierung des Schöneschen Idealtypus. Infolgedessen 

sind Ü bertragungen  au f an d ere  h isto rische  S ituationen  m it V orsich t zu b e tra c h te n . Der P la tz  

des Em blem s in e in e r  a llgem einen  Theorie der B ild lichkeit w äre  dam it rech t eng zu beschränken , 

w as aber an d e re rse its  den V orteil h ä tte , daß  man genauer zw ischen Em blem en und daraus 

sich  en tw ickelnden  -5 trukturtypen u n terscheiden  könnte . Die enge Beschränkung des Emblem s 

b ez ieh t sich  in S onderheit d a rau f, daß fü r seine h isto risch  o rig ina le  R ezep tion  als barocke 

B ildform die ch ris tlich -esch a to lo g isch e  In te rp re ta tio n  e se n tie ll  is t;^ ^  som it is t die em blem a- 

tisch e  D arste llung  von individuellen B ildsetzungen, bei denen einzeln  W eltausschn itte  zu Kunst 

e rk lä r t  w erden , zu tre n n e n , da e in e  solche individuelle In te rp re ta tio n  n ich t von g ese llsch aftlich  

se lbstverständ lichen  N orm en getrag en  is t  und sich so a llen fa lls  m etaphorisch  e r lä u te rn  kann.
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Dagegen handelt es sich  im L ich te  e iner a llse its  an erk an n ten , gew issen** W eitsicht bei der

In te rp re ta tio n  der bild lichen D arste llung  um eine H ilfe beim V erständn is e iner an  sich  inhären ten

Bedeutung. Dabei kann diese E rläu terung  eine A llegorie sein. Es geht also  n ich t um eine

zu sä tz lich e  In te rp re ta tio n  der W elt nach m öglicherw eise indiv iduellen , a u f  jeden Fall mehr

oder m inder verbindlichen oder e in sich tig en  A nalogien, sondern um eine A rt Ü bersetzung in
12die allgem ein v erstän d lich e  A usdrucksw eise durch einen E ingew eihten . In nachbarocker 

In te rp re ta tio n , die d iese Bedeutung n ich t m ehr als der W elt in h ären t b e tra c h te t  und überhaupt 

einem  w eitgehenden  G ew ißheitszw eife l u n te r lie g t, muß das als e ine  o f t "kühne" oder "w eith er­

geholte" Deutung e rsch e in en . D er T erm inus "kühn" soll h ie r an d eu ten , daß  eine  solche In te r­

p re ta tio n  insofern eine m oderne is t ,  a ls sie Em blem e nur a ls  kühne oder n ich t m ehr so kühne

m etaphorische  Bilder v e rs teh en  kann,*^ le tz te re s , wenn im V erlauf der h isto rischen  Zw ischen-
14z e it  aus den irsp rü n g lich  a ls  fak tisch  verstandenen  B edeu tungsverhältn issen  eine  e n tsp re ­

chende, ge läu fige  M etapher en tw ick e lt w urde. Wenn so eine  m oderne In te rp re ta tio n  die 

E m blem atik  als einen S pezia lfa ll von M etaphorik d e u te t ,  h a t das gegenüber e in er h isto risch  

o r ie n tie r te n  A nalyse den en tscheidenden  N ach te il, daß die ü b erw ältigende P o p u la ritä t d ieser 

F o rm * '’ als ein un erk lä rlich er Z ufall ersche inen  muß, w ie sich  das e tw a  an  H erders Äußerung 

von 1793 zeigt:***

Eine große Menge sym bolisch= em blem atischer Bücher und V erzeichnisse e rsch ien  zu Ende 
des sechzehnden und im  A nfänge des siebzehnden Ja h rh u n d erts . W arum? Die G eschichte  
d ieser Z eit und d ieses G eschm acks lieg t noch sehr im Dunkeln.

Um diese F rag e  b ean tw o rten  zu können, is t  es günstig , nochm als a u f  das oben gew ählte  Bild

vom Ü berse tzen  zurück zu kom m en: die E rklärung der p ic tu ra  des Em blem s in W orten b ie te t

eine re c h t genaue E n tsprechung  zur Ü bersetzung  von heiligen  T ex ten  aus den k lassischerw eise

dafür zuständ igen  S prachen in die V olkssprachen und ih rer Auslegung auf versch iedenen

Ebenen. Auch im Em blem  w ird von einem  Kundigen eine  e ig en tlich  vor a lle r Augen liegende

W ahrheit d a rg e le g t, wobei d ie  K undigkeit des Ü b erse tz e rs  um so d eu tlich e r zum V orschein

kom m t, wenn e r  ze igen  kann, w ie in scheinbar D ispara tem  die W eltordnung in ähn licher Weise

auf sch e in t wie in auch  schon prim a specie  W ohlgeordnetem , und wie vom M akrokosmos in

seinen v ersch ied e n a rtig s te n  E rscheinungsform en b is hin zum M ikrokosm os M ensch d ieselben

O rdnungsprinzipien s ic h tb a r  w erden. Auf d iese W eise w ar es m öglich , den Publikum sgeschm ack

m it der D arbietung von K uriosa zu b efried igen , ohne von der gew äh lten  W irkungsintention

abw eichen zu m üssen. Am Em blem  als einer ze ich en h a ften  E inhe it lä ß t sich  an d ieser S te lle

■gut die Verknüpfung d er versch iedenen  Z eichenfunktionen , wie sie Bühler in seinem  O rganon- 
18m odell beschrieben  h a t, ze igen . Die poetischen  und rhe to risch en  E lem en te  am Emblem  

en tsp rech en  der A usdrucksfunktion , die p ic tu ra  m it ih re r  zw eifachen  Bedeutung der D a rs te l­

lungsfunktion, das E ntscheidende d e r G attung  lieg t ab e r  in der A usform ung der A ppellfunktion , 

clie das D a rg e s te llte , in B eziehung zu H andlungen, E instellungen usw . des R ez ip ien ten  s e tz t, 

die der d a rg e s te llte n  Ordnung en tsp rech en :
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Im R ahm en der M oralistik  e r s t r e c k te  sich  d ie  em b lem atisc h e  T hem atik  n ich t nur auf die 
S itte n le h re  im engeren  Sinn, sondern auch  au f die P ro b lem e des S ta a te s  und der G esell­
sc h a ft, d e r  Erziehung und der R eligion; kurz die m o ra lis tisch e  E m blem atik  b o t e ine  
um fassende L ebenskunde (...). Ein so lcher A nschauun g su n te rrich t w ar nach  der Meinung 
e rfa h re n e r  Psychologen und E rz ieh er wie der Je su ite n  besonders w irksam  (...). So v e re in t 
das Em blem , w ie seine A utoren  zu w iederholen n ich t m üde w erden , gem äß H orazens 
b ek an n te r R egel fü r die D ichtung die vergnügliche U n terhaltung  m it der nü tz lichen  
B elehrung, das "d e le c ta re "  m it dem  "prodesse".

Es w urde oben schon b e to n t, daß in d ieser m ehr und m ehr m o ra lisch -d idak tischen  In ten tion  

auch  der Kern der A uflösung fü r  das Emblem  im stren g en  Sinn lie g t. Auf jeden F a ll w ürde 

e ine  bloß fo rm ale , ah is to risc h e  B etrach tungsw eise d iesen  T a tb es tän d en  n ich t angem essen 

R echnung tra g e n  können, da ja n ich t der K u n s tc h ara k te r der beliebig  zu sam m engeste llten  

E lem en te , sondern ih re  B ew eiskraft fü r  das W irken e in e r  g ö ttlich en  Ordnung e in e  R olle sp ie lt. 

D iese p ragm atischen  P räsuppositionen  m üssen bei der sem an tischen  B eschreibung von Em blem en 

m iteinbezogen  w erden , nur e in e  S truk türbeschreibung  ohne ih re  B erücksichtigung w äre  unvoll­

s tänd ig .

2. W elche Funktion  haben u n te r  d iesen  V oraussetzungen die v ersch iedenen  T eile des Em blem s

und in w elchem  V erhältn is s teh en  sie  zueinander? D iese F ragen  b e tre ffe n  vor allem  die

R ela tio n  zw ischen p ic tu ra  und subscrip tio  im R ahm en der T e x tso r te . Es geh t darum , ob es

sich  beim  Emblem  ü b erhaup t um einen  G esam ttex t h an d e lt, d .h . ob die p ic tu ra  ein  so g e a r te te r

T eil des Em blem s is t ,  d aß  man sie  m it zum T ex t rechnen  kann oder ob s ie  v ielm ehr eine  die

e rs te n  T eile der subscrip tio  verdoppelnde Illu s tra tio n  is t ,  so daß m an nur in einem  eher

um gangssprach lichen  Sinn von einem  Teil des T ex tes red en  w ürde . P ro b lem a tisch  e rsc h e in t in
20dieser H insich t, daß  es A rten  em b lem atisch er D ichtung zu geben sch e in t, d ie  a u f die p ic tu ra  

v e rz ich ten  und die gesam te  A ufgabe der D arstellung  d e r  "b edeu tsam en" S itu a tio n  oder K onste l­

la tion  dem e rs te n  T eil d e r  subscrip tio  überlassen . Was is t  in d iesen  F ällen  der U n tersch ied  

zum  Emblem m it p ic tu ra ? L äß t sich  d e r  V erlust in e in er Weise kom pensie ren , die den C h a rak te r  

der T e x tso rte  n ich t b e rü h rt?  Wenn ja, so is t  daraus m it um so m ehr W ahrschein lichkeit zu 

fo lgern , daß  wie die sp rach liche  D arstellung  in so lchen B eispielen  so auch das Bild im 

N orm alem blem  ein in te g ra tiv e r  B e stan d te il des T ex tes is t .  Denn im re inen  W ortem blem  muß 

die doppelte  B edeutung d er bild lichen D arste llung  ex p liz it a u fg e lö s t w erden , vor allem  muß 

auch die z w e ite  Bedeutung e r lä u te r t  w erden. Es w urde oben schon auf die P ara lle le  zur 

Ü bersetzung  he ilig er T ex te  hingew iesen, ohne daß  g leich  die häufig  genann te  G leichsetzung  

der Bibel m it dem Buch d e r N atur angesprochen w orden w äre . Wenn so die g esam te  Schöpfung 

-  u .d .h . n ich t nur die N a tu r , sondern auch h isto rische  und so z ia le  E rscheinungen -  einen den 

heiligen  S ch riften  en tsp rech en d en  E rkenn tn isw ert h a t, kann sie a ls ein durchgängig qua 

Schöpfung gefü g tes Z eichensystem  angesehen w erden. D er dadurch  g es ich e rte  Zusam m enhang 

eines in sich  stim m igen  A ussagesystem s, das um fassende G eltung fü r sich  b eansp ruch t, läß t 

es dann zu , n ich t nur E rscheinungen, die wir h eu te  als h is to risch e  E xem pel ansehen w ürden,

sondern auch solche aus d er M ythologie, der be leb ten  und u n b eleb ten  N atur usw . als nach
21dem selben P rinz ip  bedeu tsam e Z eichen anzusehen . Von dah er e rk lä r t  sich  auch , daß  die
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em b lem atisch e  Form  a u fg e lö s t w ird, sobald die S tim m igkeit oder G eltung des W irklichkeits-
22/B edeutungsm odells in Z w eifel gezogen w ird. Obwohl d ieses D eu tungm uste r fü r versch iedene

In ten tionen  g e n u tz t w erden  k o nn te  -  und in "Spielform en" des Em blem s auch  g en u tz t w ird - ,

h e rrs c h t de fa c to  ein d id ak tisch es K onzept vor, das m it der B esserungsfäh igke it des M enschen

re c h n e t. Das e rk lä r t  s ich  e in e rse i ts  aus dem  um fassenden A nspruch des zugrundeliegenden

W eltbilds, a n d e re rse its  au s se iner p rinzip ie ll op tim istischen  E instellung , die a u f  die W irksam keit

der Exem pel v e r tra u t .  Die D arstellung  der versch iedenen  Phänom ene, die in der W elt im oben

gesch ilderten  Sinn a n z u tre f fe n  sind , z ie l t  au f die Em pfehlung e ines V erhaltens, das schöpfungs-

konform  is t .  Denn im R ahm en des philosophisch vorherrschenden  N eoplatonism us is t  die Idee

der Schöpfung an ihr d irek t abzu lesen ; d ieser G edanke fü h rt b e re its  im M itte la lte r  g e ltende

E rklärungsm odelle w e ite r , d e ren  P rinz ip  z .B . Alonsus ab Insulis im 12. Ja h rh u n d ert fo lgen - 
23d erm aßen  fo rm u lie rt h a t:

O m nis mundi c re a tu ra  
Quasi ü b e r e t  p ic t i r a  
nobis e s t  in speculum  
n o strae  v ita e , n o s tra e  so rtis , 
n o strae  s ta tu s , n o s tra e  m o rtis  
f id e le  signaculum .

24Schöne z ieh t auch  d ie  P a ra lle le  zur B ibelexegese gem äß dem v ie rfach en  S chrifts inn , wobei 

insbesondere die d r i t te  S tu fe , der sensus tropo log icus h ier als exem p larisch es In te rp re ta ­

tio n sm u ste r g e lten  kann, da e r  die m oralisch-d idak tischen  Im plikationen  von T ex ten  deu tlich  
25m ach t. Daly ze ig t in e in e r  Zusam m enfassung des F orschungsstandes au f, wie u n te r  diesem

einheitlichen  W eltdeutungsm odell ch ris tlich -n eo p la to n is tisch e r P roven ienz  eine V ielzahl der in

der R enaissance w ich tig  gew ordenen  T rad itionen  e rk e n n tn is th e o re tisc h  n u tz b a r  gem ach t w erden 
26kann. W esentlich is t  d ab e i, daß  e s  das u n te r  1. sk iz z ie rte  e rk e n n tn is th e o re tisc h e  Modell

e r la u b t, die v ersch iedenen  Phänom ene a ls  bedeu tsam  zu b eg re ife n . Aus der M öglichkeit d ieser
27 28d irek ten  A rt der E rkenntnisgew innung fo lg t notw endig  der von Schöne gezogene Schluß,

daß die p ic tu ra  den p rim ären  T eil des Em blem s d a r s te l l t .  D er besch re ibende T eil der subscrip tio

tr ä g t  dazu b e i, die re le v a n te n  B eziehungen und B edeu tungselem en te  d e r  p ic tu ra  herauszuheben .

Denn im Sinn des E rkenn tn ism odells is t  es notw endig , je nach  Z usam m enhang von m ehrfachen

B edeutungsm öglichkeiten  der g le ichen  Erscheinung auszugehen , wobei in d er p ic tu ra  durch  die

A rt der Z usam m enste llung  H inw eise au f  die re a lis ie r te  T eilidee  gegeben w erden. Im T ex t der

subscrip tio  können a b e r  die re le v a n te n  Zusam m enhänge und die in der p ic tu ra  in te n d ie r te

K onste lla tion  ex p liz it au sg eso n d ert w erden . So kann in der su b scrip tio , ggf. auch  u n te r  M ithilfe

der in sc rip tio  das R ä ts e l, das ein Em blem  d a rs te lle n  kann, k o n s titu ie r t  oder aber auch  schon
29e n tw ir r t  w erden: das z e ig t z .B . das Emblem  m it A nker und Delphin bei A lc ia tu s und eine

30en tsp rech e n d e  D arste llung  m it ganz a n d e re r  D eutung, w ie s ie  Daly z e ig t.

93



Abb. 1

a) A lciatus

P rm o cp ifu b d ito rm  tnxlum itatcm

froarjo». XXr.

Tin n ij ¡¡unties com rhanl ecuora fratres,
Tum mif~ros >uut*i anchorj iaftn luiut.

K are piiu ergn honurus Delphin eompleftitur( imts 
Tutiüi ui poßitfiger iÜi u jJ u .

Quam deal h /c  merrwres gefarc mftgnia Rfge;, 
Anchor* quodnauln,Je [opulo ejjejuo.

Ein Furß derfiecht das haylJemer 
vnJcrthan. XXI.

Wann das mrr vngefluerti von wind, 
Erbelt der Ancker allenßreyt,
Den vmbfecbt auch der Delphin 

gfebwind,

Den gluck des tnenfebenfonder freydt. 
Einn burßen die figuer bedeydt,
Derfern  ¡andJcbutz vnd bilfffoguet 
E-r Z aygt,ingefarlicbcr zeyt.
Als einem fe b iff der Ancker thuet.

b) Daly^*

Das g ilt vor a llem  fü r d ie  "schw ierigen" E m blem e, bei denen e in e  A uflösung der Bedeutung

ohne ein Z usam m enw irken der versch iedenen  T eile  n ich t m öglich  e rsc h e in t, z .T . aber auch
32

fü r e in fach e re , uns h e u te  a llego risch  e rsche inende, wie e tw a  das fo lgende aus A lc ia tu s.
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Abb. 2

N «  uerbo n c c ß ih  quenquam
Udendum . X II I .

N ie m a n d  v e rle tz e n > m it  'w o rt

noch tbat. X III.

D ss iß die gottin Nemcßs,
D ¡eget vnnß au f f  demfueßtrit nach, 
Heltyren arm,tregt eingcbiß,
Lernt ddt wier nitJeyen ßogach,
Z u  tbuen aynicbem menßcbenßcbmach, 
Hsßey mit 'wortten^oder tbat:
Dan gar bald kumbtgewiferbacb, 
Vndpueßßcb alle vbeltbat„

AjJequitur,Nemefisq; tiirum uefiga feruat, 
Contiiut CT cubitum duraq;frcmvMnu.

Nc majf quid ßaxf,ncuc improba uerbä loquarm
E t  in te t  in  m t f is  re b u i adcjfe m o d m -

H ier is t  die K o nste lla tion  und ein E lem en t, die Figur und Funktion  der G öttin  N em esis

e rläu te ru n g ssb e d ü rftig , das d a rau f an gew and te  Bild vom 's ich  zügeln ' i s t  uns aber durchaus
33geläufig .

Wie a b e r auch  im m er d ie  G e läu fig k e it, der m etaphorische  C h a ra k te r , im einzelnen  variie ren

m ag, man h a t au f  jeden F all von der d irek ten  Z e ich en h aftig k e it des Bildes und som it von

se iner P r io r itä t bei diesem  P rozeß  d e r Sem iose auszugehen . Im Sinn der G enauigkeit des

Term inus Emblem  tu t  man g u t d a ran , bei d ieser re c h t  s tr ik te n  E inschränkung zu bleiben und
34ggf. V arianten  in ih re r  h isto risch en  B ed ing theit zu b esch re iben . So is t  z.B . schon ö f te r  auf

die nahe V erw and tschaft von E pigram m en und m anchem  Em blem  verw iesen w orden. Ein g u tes
35Beispiel da fü r f in d e t sich  bei A lc ia tus ; in diesem  Emblem wird eine  A rt Epigram m  auf

36einer geschenk ten  L au te  f in g ie r t .
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Abb. 3

Fcedcra. II,

H<tncdtl)jram,i lembi <\ut form  balieuticx fertur, 
V cn iia t  er propruiu Mufa lanru flbl>

Acapc Dux,pla<ratnoftruhoc tibi tempore munus, 
Quo rwiu. cum focijsfoedcra mire purus. 

Diffiaic ejt.m/i doäo honum,mt andere cbordxt, 
Vri4<j; p fucrit rwn bene tenn fides, 

Bjiptiue(cjuod ßale eß)perit omrus gratia conche, 
lüecj; prfallens cantus,ineptus en t.

Sic Inh  meunt proares in foedera: mneors,
N il  eft q u o i time<u,(i tibi eonfkt amor.

A t fi ahquis defafat (utiplcruttque iiidemns) 
ln mhiliim illa emms folmtur harmoma.

Bundsgenoßen. II.

So du F u rß y ttz  difer ¿eyt  
Mäcbß newc bundnuß,fcbenck ich d;er 
Ein ¡diitten^ierck die bedejt,
Vnd m m ßgnediklicb von mier.
Ein lautte hallt mit groß er  ̂ icr,
Soll nicht wo nur ein faytt abßcbnolt: 
Ein ßeter blindßbreckt alle ibierr 
Gilt nicht,wo nur ein bundßgnoßfolt.

Die h ie r  in d e r  N achfolge Schönes und an d ere r v o rgesch lagene, rech t enge E m blem defin ition

h a t den V orteil, das Em blem  von anderen  Form en der B ild lichkeit zu tren n en , wie es eine
37nur s tru k tu re lle  und n ich t auch h isto risch e  Beschreibung n ich t k önn te .

3 . Bei der Behandlung des Em blem s als barocker K unstform  s te h en  wir also o ffen sich tlich  vor 

der A ufgabe, die U m berto  Eco in se iner Einführung in die Sem io tik  (1972, 191) dem "ein­

fühlsam en L eser" von L ite ra tu r  au s früheren  Z eiten  s te ll t :

D er einfühlsam e L eser, d e r das K unstw erk der V ergangenheit in a ll se iner F rische  
aufnehm en w ill, d a rf  es n ich t nur im  L ich te  se iner e igenen  C odes lesen  (die vordem  von 
der E rscheinung des W erkes und von dessen A ssim ilation  se ite n s  der G ese llsch aft gesp e ist 
und re  d im ension iert w orden sind): e r  muß die rh e to risch e  und ideologische W elt und die 
K om m unikationsum stände w iederfinden , von denen das Werk ausgegangen w ar.

Wo eine  so w eitgehende V eränderung der K om m unikationsum stände e in g e tre te n  is t  wie beim

Em blem , g eh ö rt die Beschreibung der en tscheidenden  U m stände zur B eschreibung der T e x tso rte .

Das kom pliz iert zw eife llos die B eschreibung, is t aber no tw endig , um den C h a rak te r  des

Em blem s a ls  besonderen  T ex tty p  erkennen  zu können. Wie oben g esch ild e rt, is t auf jeden F all

davon auszugehen , daß  Em blem e einen e inheitlichen  T ex t bilden. D as H aup targum en t d afü r

is t  das Zusam m enw irken der versch iedenen  Teile im Sinn e in e r  kohären ten  A ussagein ten tion .
38Dies e n tsp ric h t einem  T ex tv ers tän d n is , wie es C oseriu v e r t r i t t ,  w onach T extlingu istik  im
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Idea lfa ll e in e  "L inguistik  des Sinnes" is t ,  und ih re  A ufgabe darin  b e s te h t, die K onstitu tion  des
39jew eiligen Sinns n achzuzeichnen . D iese A ufgabe wird durch  die "m ix ed-m ed ia-S truk tu r"  des

Em blem s e rsc h w e rt, w odurch die S innerstellung schw ieriger nachzuvollziehen  is t . B esonders

erk lä ru n g sb ed ü rftig  is t  fü r den m odernen R e zip ien ten  der Z e ich en ch a rak te r  der E lem ente der

p ic tu ra  im Rahm en des oben sk iz z ie rten  E rkenntnism odells. Denn e in e rse its  is t  durch die

G e se tz th e it d e r Bedeutung d ie  K o n ven tionalitä t des Z eichens in Frage g e s te llt , a n d e re rse its
40is t durch  die syn tagm atische  Einbindung eine ziem lich  hohe sem an tische  V ariab ilitä t m öglich.

Als R eflek tionen  e in e r  w ie auch  im m er g e a r te te n  W irklichkeit, des p o te n tie ll  F ak tisch en , sind
41die E lem en te  der p ic tu ra  als Ikone bezüglich der W irklichkeit anzusehen , w as im  Hinblick

auf die z w e ite  B edeutungsebene die W irklichkeit a ls ein d irek t b edeu tendes Z eichensystem

ersche inen  lä ß t, a n d e re rse its  is t  die K onste lla tion  der W irk lichkeitse lem en te  im  Em blem  für
42den W issenden ein d iag ram m atisch es Ikon. D .h ., daß die S ituierung der E lem en te  in der 

ikonischen W irklichkeit des Em blem s einer S tru k tu r au f der B edeutungsebene e n tsp ric h t. 

G le ichzeitig  muß für den n ich t e ingew eih ten  R ezip ien ten  der ikonographische Code in der 

subscrip tio  e r lä u te r t  w erden , so daß  die B ildelem ente von daher bezüglich  d er zw eiten  

B edeutungsebene zu n äch s t a ls  S y m b o le ^  m it konventionellem  C h a ra k te r  konsum iert w erden, 

von den th eo re tisch en  V oraussetzungen der T e x tso rte  Emblem  her dem  R ezip ien ten  aber der 

A uftrag  g e s te llt w ird, sie a ls  Ikone der W elts truk tu r zu b eg re ife n . Im oben p ropag ierten  

S elbstverständn is des E m blem s is t  also davon auszugehen , daß fü r den  e ingew eih ten  L eser die 

B ildelem ente als e in e  A rt ikonische Zeichen zu v ers teh en  sind, die ohne V ergleich  m it der 

e rs ten  B edeutungsebene den Bezug zum  Ideenbereich  h e rs te ile n , w obei im  Idea lfa ll die P ro jek ­

tionsfläche  d e r Ikone von der in sc rip tio  angegeben w ürde. Dabei h e lfen  z u sä tz lich  auch  noch 

E lem en te  der p ic tu ra  m it, d ie p ara lle le  Evokationen im Sinn C o s e r iu s ^  haben . D aru n te r is t 

zu v e rsteh en , daß  bei d er Suche nach  dem Zusam m enhang eines -  in unserem  F a ll em ble- 

m atischen  -  T ex tes bei am bivalen ten  Z eichen  die In te rp re ta tio n sm ö g lich k e it gew ählt w ird, die 

in anderen  E lem en ten  desselben  T ex tes b e re its  V orgefundenen M erkm alen e n tsp ric h t. Ein 
45

B eispiel dafü r bring t Schöne.

Wenn e tw a  (...) ein  T auchervogel g eze ig t w ird, d e r  aus der W assertiefe  w ieder em p o rs te ig t, 
und dazu im  H in tergrund  ein B aum stum pf, au s dem  die Zw eige w ieder aussch lagen , dann 
d e u te t ein  te r tiu m  co m p ara tio n is  zw ischen H intergrundsfigur und V ordergrundsgeschehen 
sich  an: der w ieder au s tre ib en d e  B aum stum pf g ibt den w ieder au ftau ch en d en  Vogel als 
Sinnbild e in e r  W iderstandsk ra ft zu v e rs teh en , die sich von S ch icksalsschlägen n ich t ü b er­
w ältigen  läß t.

Die subscrip tio  h a t d ie  A ufgabe, die im jew eiligen  Zusam m enhang re lev an ten  B ildelem ente in 

den Beziehungen d a rzu ste llen , die den C h a ra k te r  des T ableaus, das die p ic tu ra  m .E. d a rs te llt , 

tran szen d ie ren . Auf d iesen "S tandb ildcharak ter"  der em blem atischen  p ic tu ra  w ird in der 

bisherigen Forschung m eines W issens kaum eingegangen . Der Z e ich en ch a rak te r  der B ildelem en te  

w ird also  in d e r  subscrip tio  e r lä u te r t ,  wobei ih re  g e le h rte  "w issenschaftliche" Begründung mehr 

oder m inder d eu tlich  w ird . Sie le is te t  a lso  auch  die B estätigung d e r W ahrheit d e r  anzunehm enden
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Bedeutung. A ußerdem  se tz t  die subscrip tio  im Sinn der d idak tischen  In ten tion  die von der 

bild lichen D arstellung  h ervo rgeru fenen  Evokationen in H andlungsanw eisungen um , und zw ar in 

allgem ein  v e rs tän d lich e  d ig ita le  Z eichen  sym bolischer S prache  im Sinn von P e i r c e .^

Sum m ary:

The em blem  and p a rtic u la rly  th e  function  of p ic tu ra  and su b scrip tio , can  only be fully  
understood in th e  ligh t of th e  theory  of p ercep tion  th a t  is  sp e c ific  to  the Baroque period 
and no longer p e r ta in s . The C h ristian  understanding of th e  w orld as c re a tio n  in w hich th e  
will of the  c re a to r  is  rev ea led  perm its  the  in te rp re ta tio n  of th e  p ic tu ra  of the em blem  as 
icon ical a t  tw o  d if fe re n t levels. The em blem 's c h a ra c te r is t ic  p ecu la rity  canno t be properly 
described  w ithou t re fe re n c e  to  th e  h isto rica l p recondition  of p ercep tio n .

Résum é:

L 'em blèm e, e t  plus p a r tic u liè re m e n t la fonction  de la p ic tu ra  e t  de la  su b scrip tio , ne peuven t 
ê t r e  p le inem ent com pris qu'à la  lum ière de la th éo rie  de la p e rcep tio n  spécifique à  l'époque 
baroque e t  depu is lo rs p érim ée . La concep tion  ch ré tie n n e  du m onde com m e c ré a tio n  ré v é la n t 
la vo lonté du c ré a te u r  p e rm e t d 'in te rp ré te r  la p ic tu ra  de l'em blèm e com m e une iconographie 
à double niveau. Les c a ra c té r is tiq u e s  p a rticu liè re s  d e  l'em blèm e ne peuven t ê t r e  d é c r ite s  de 
façon ad éq u a te  sans ré fé re n c e  aux conditions h isto riques de p ercep tio n .
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T oronto P ress , 1979), v .a . S. 54 ff.

21) Vgl. A. Schöne, E m blem atik  und D ram a . . . , S. 27/28: "Die p o ten tie lle  F a k tiz i tä t  um faß t 
m ehr als den B ereich  der N a tu r. Er habe' in seinen E m blem ata d a rg e s te llt , quod ex 
h isto ria , vel ex reb u s  n a tü ra lib u s aliquid elegans s ig n if ic e t, schrieb  A lc ia ti an F ran c iscu s 
Calvus und m ein te  dabei m it h is to ria  lite ra ris c h e  Q uellen, die n ich t N atu rbesch re ibung  
geben, sondern g esch ich tlic h e , ja m y tho log isch-allegorische V orw ürfe fü r die res p ic tae  
des Em blem atum  ü b e r."

22) Vgl. A. Schöne, ib id ., S. 29: "Wenn so die W ahrheitsfrage zur E ntm ythologisierung (...) 
fü h rt, w ird das Emblem  im stren g en  Sinn aufgehoben und eine  a llego rische  R andform  
ausgeb ildet."

23) Vgl. A. Schöne, ib id ., S.45.

24) A. Schöne, ib id ., S. 45.

25) P.M. Daly, L ite ra tu re  . . . , S. 3-53.

26) Er v e rw e is t u .a . au f die g riech isch e  E p ig ram m atik , loci-com m unes-Sam m lungen, d ie  H iero- 
glyphik, die Im presenkunst, die H era ld ik  u.ä.
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27) Vgl. auch A.M. Bassy, "Du T ex te  à  l 'illu s tra tio n  S. 299: "Dans l'em blèm e, l'im age 
e s t d é jà  m essage." und S. 302: "Elle (=la fig u re /L .E .)  e s t im m éd ia tem en t tra n s ie  v ers  un 
signifié  co d if ié . La f ig t r e  e s t  son p ro p re  nom e t  le  nom de c e  qu 'e lle  figu re ."

28) A. Schöne, E m blem atik  und D ram a . . . , S.25.

29) A. A lc ia tu s , Em blem atum  L ibellus (Paris , 1542), (N achdruck D arm stad t: W issenschaftliche 
B u c hgesellschaft, 1980), S. 58/59.

30) P.M . Daly, L ite ra tu re  . . . , S. 17.

31) Zur D eutung 'fe s tin a  le n te ' s. P.M . Daly, ib id ., S. 16.

32) A. A lc ia tu s, E m blem atum  L ibellus . . . , S. 42/43.

33) Dabei is t  jedoch  auch  d arau f zu a c h te n , daß  G eläu figkeit ein  h is to risch  v ariab le r  Term inus 
is t.

34) Vgl. z .B . A. Buck, "Die E m blem atik  ..." , S. 333.

35) A. A lc ia tus, E m blem atum  L ibellus . . . , S. 20/21.

36) D abei w ären  z u sä tz lic h  noch g enauere  Ü berlegungen zur Entw icklung der E pigram m atik  
nö tig .

37) Wie w e it das Emblem  se lb s t, wie A. Schöne, E m blem atik  und D ram a . . . , S. 47/48 m ein t, 
den V ersuch d a r s te l l t ,  e ine  b e re its  v erlo rene  S ich e rh e it k ünstlich , a r tis tis c h  zu rek o n ­
s tru ie re n , b rau ch t h ie r  n ich t d isk u tie r t zu w erden , d a  d ie  F rage  e ig en tlich  nur die genaue 
A rt des vorauszusetzenden  W eltbildes b e tr if f t .

38) E. C oseriu , T ex tlingu istik . E ine E inführung, (= TBL 109), (Tübingen: N arr, ^1981).

39) Vgl. E. C oseriu , ib id ., S. 51ff.

40) Für Beispiele s. A. Schöne, E m blem atik  und D ram a . . . , S. 46/47.

41) Zur D efin ition  des Ikons s. U. Eco, E inführung . . . , S. 197 f f . ,  a ls  vo rläu fige  D efin ition  
das fo lgende Z ita t  von Ch. M orris in U. Eco, ib id ., S. 201: "Ein ikonisches Z eichen (...) 
is t  das Z eichen , das in einigen A spekten dem , w as es d e n o tie r t , ähnlich is t."

42) Vgl. U. Eco, ib id ., S. 198.

43) Vgl. U . Eco, ib id ., S. 198, K .-P . B usse/H . R iem en sch n e id er, G rundlagen sem io tisch er
Ä sth e tik  (D üsseldorf: Schw ann, 1979), S. 65.

44) E. C oseriu , T ex tlingu istik  . . . , S. 73 f f.

45) A. Schöne, E m blem atik  und D ram a . . . , S. 21.

46) Vgl. Ch. S. P e irc e , C o llec ted  P ap e rs , (C am bridge/M ass.: H arvard  U niversity  P ress , 1931-35),
passim .
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